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die Soldatcrsrmßbaiidlurigcn
Erlab des  Kriegsministers.

Berlin , 20. Juli.
*«ftt t*en  obersten Militärbehörden sehr ernst

§l! aller die Soldatenmißhandlungen im Heere
d?Z ? ^ fe zu bekämpfen, geht erneut aus einem

»preußischen  Kriegsministers hervor, in dem

aufsallen, daß von Jahr zu Jahr in
rren Prozentsatz minder schwere Fälle an-

9lön5et' "• worden sind und dies vielfach damit be-
^ernd Mißhandclte habe keinen oder keinen
H jetnetl  Nachteil für seine Gesundheit davongetragen,
artech die wegen Mißhandlung Untergebener Ver¬
ist oielfach unter Annahme minder schwerer Fälle
!«iet bie 5rr>lbeftftrafe  oder bei Gesamtstrafen nur mit
Eüt mn,̂ ^ "^ eststrase wenig übersteigenden Strafe be-
% l lö «t sind."■̂  diesx

wmt^ slaß wird ferner hervargehoben, daß die
9ten i! r̂ ^ an Gerichten bei derartigen Vergehen
i mH?" Mden Strafen vielfach nicht im Einklang
ijeFivr ec  Kabinettsorder des obersten Kriegsherrn

EperoÄ"^ ^00 und vom 17. September 1892, die
^ ^ >che Bekämpfung der Mißhandlungen fordern.

ft
.Poincarc in Petersburg.

eie tlid )er Empfang durch den  Zaren.
, Kronstadt , 20. Juli.

^ 'b'ttag ist Präsident Poincarö auf dem Linien-
V8etloffp» Ce,< unter dem Salut der russischen Flotte hier
Nt «5 Punkt 2 Uhr erschien der Zar auf seiner
Ngep̂ ^ andria", auf die sich Poincaro unter den
Ati » er  Marseillaise sofort begab. Nach der gegen-

zv̂ ußung fuhren Zar und Präsident dann im
v 8toT.a!ien "och Schloß Peterhof zur Zarin . Abends

^ < ^ Galatafel statt.

^des „kranken ^lamies ".
HuK fehlt das Bedürfnis , sich zusammen-
t>>üNste v .n kann ihr das nachfühlen.—Es ist sogar

beiden

■4^  Zufolge die Ntinister ihre Programmreden ge-
llnecn öe.r Kammer sprach Talaat Bei, der Minister

dir>.f«8ten^ Senat der Finanzminister Djavid Bei.
, » ^ r̂ selbe, und was sie sagten, war der Lage
«kfttti vernünftig.
Mt rUttg i!n es verstehen, daß nach der sentimentalen

'°tibev ec ^Bten Kriegsverluste der eine Lichtblick
**io ikioinh Emphase hervorgehoben wurde : die
>!>d«>8eirtb? UkI von Adrianopel . Eine Heldentat war
> jÜ̂'Hütten wirtlich nicht. Die von Serben . Griechen
bsi-, t sg x gleichzeitig angegriffenen Bulgaren hatten

^ rciiĵ o t̂barem Blute eroberte Festung schweren
Atzt- bsch„,? ?N müssen, und da waren eben die Türken
MC1 fix ^ snia sachte nackgerüÄ. Mit großem Kummer
^rbvch , Zerstörungen, ine ihr General Schütri-

or der Räumung am 26. Januar 1918 nnr-

K wenn man die Hoffnung nicht aufgeben
>il ber °» n  Häusern des türkischen Parlaments , so-Kammer wie im Senat , haben telegraphisch

M^ ^jt^ iolge die Minister ihre Programmredenj).*. K\hw v. ->..vi ri . V. ,-v,v4v Q" ,-vf ^ na .1. s .iw na

genommen hatte, nunmehr als eigene Verluste: eigentlich
hatten sie ja die Bulgaren damit ärgern wollen. Jetzt,
vor den türkischen Volksvertretern , klang es ' anders . Die
Wieder-Eroberung der verlorenen Stadt war jetzt ein
Beweis , daß „die Armee, die man in Zersetzung wähnte,
ihre patriotischen Eigenschaften bewahrt hatte" usw. Das
ist eine Verzuckerung der bösen Pillen , die Jue Kammern in
den nächsten Wochen zu schlucken haben. Sie müssen ja zu
allen den Verträgen , die im Drange der Kriegsnot mit
Italien , Griechenland, Serbien , Montenegro, Bulgarien
abgeschlossen sind, ihr nachträgliches Ja sagen, und jeder
dieser Verträge bedeutet einen Verlust türkischen Landes!

Gleichzeitig weist die türkische Regierung darauf hin,
daß sie sich genötigt sah, so rasch wie möglich die Aus¬
bildung und Erziehung der Armee zu beschleunigen, und
zu diesem Zwecke aus Deutschland eine sehr große und
sehr wichtige Militärmission zu berufen. Obgleich auch
diese Mitteilung hauptsächlich einen beruhigenden Zweck
verfolgte, kann es uns doch mit einer gewissen Genug¬
tuung erfüllen, daß das Vertrauen auf die deutschen
Instrukteure nach allen den Angriffen, denen sie ausgesetzt
waren , doch unerschüttert ist. Reorganisationspläne verfolgt
die türkische Regierung natürlich auch auf dem Gebiete
der Marine . Der Bestand der Flotte muß notgedrungen
erhöbt werden, um die bedrohten Küsten und Inseln zu
verteidigen — d. h. nach dern bekannten Sprichwort von
dem zugedeckten Brunnen , für etwaige spätere Angriffe aus
den übriggebliebenen Rest gerüstet zu sein. Es sind zu
diesem Zwecke allerlei Finanzoperationen abgeschlossen,
mehrere „Dreadnoughts " gekauft und weitere bestellt
worden, und nach alter Überlieferung hat England das
Lehramt im Flottenwesen übernommen. Mit löblichem
Eifer, sagt Talaat Bei, arbeiten die zur Instruktion und
Reorganisation der türkischen Flotte engagierten englischen
Marineoffiziere an der Vervollkommnung der Seestreit-
kräfte.

Auch sonst wird das Nötige getan, um die Kriegs¬
macht in modernem Sinne auszugestatten. Die Wehr¬
pflicht für alle Osmanen ist wiederhergestellt und die
Dienstzeit auf zwei Jahre verkürzt worden. Dazu
kommen Reformen auf dem Gebiet der Verwaltung und
eine Verfassungsänderung, die ein besseres Gleichgewicht
zwischen der politischen Gewalt Herstellen soll, ferner
Eisenbahnbauten, Bewässerungsanlagen . Alles in allem:
Die Niederlagen der letzten Jahre sollen sich zu einem
Jungbrunnen für die Türkei herauswachsen. Daß daneben,
zumal bei allen diesen Rüstungsankündigungen , fortgesetzt
versichert wird , daß die Beziehungen zu den Großmächten
gut seien und die zu den „Nachbarstaaten" auf dem Wege
der Besserung fortschreiten, entspricht der diplomatischen
Gepflogenheit.

politische Rundfebau.
Deutliches Reich.

-> Zu der Nichtbestätigung des Bürgermeisters
Kuvcpsler in Zaber » schreibt die der reichslündischen
Regierung nahestehende „Straßburger Post ": „Die Nicht-
ernenuung kann nicht nur aus gewissen Einzelheiten
heraus beurteilt werden, sondern aus dem tieferen
Grunde , daß der Tvpus des zweideutigen Elsässers, der
äußerlich loyales persönliches Verhalten und in amtlichen
Stellungen eine gewisse Zurückhaltung zur Schau trügt,
den rückhaltlosen Anschluß an das Deutsche Reich aber
innerlich nicht gefunden hat, aus den öffentlichen Ämtern

aus Elsaß-Lothringen verschwinden muß, wenn die Ver¬
hältnisse im Lande gesunden sollen. Der Mann m Elsaß-
Lothringen, der offen sagen kann, Knoepfier sei ein
Förderer des deutschen Gedankens und so ein einwand¬
freier Bürgermeister, muß wohl noch gesunden werden.
Ist er aber das nicht, so kann er auch nicht Bürger¬
meister in Zabern bleiben. ^Dazu hat der Fall Zabern
die öffentliche Meinung im Deutschen Reiche zu sehr auf¬
gewühlt."

4- Ein neuer AuSnahmetarif für Trockenkartoffeln
für Futterzwecke in Wagenladungen von 10 Tonnen tritt
vom 1. August 1914 auf den preußisch-hessischen und
oldenburgischen Staatsbahnen sowie auf der Militäreisen-
bahn in Kraft . Die Ermäßigungen betragen z. B. gegen¬
über den jetzigen Frachtsätzen für 10 Tonnen bei einer
Entfernung von 50 Kilometern 1 Mark, einer solchen von
150 Kilometern 6 Mark und bei einer Entkernung von
400 Kilometern 9 Mark.

Österreicii -nngarn.
re Die Anklageschrift gegen zwei politische Ver¬

brecher, die Handelsschüler Jakob Schäfer und Rudolf
Hercigonja, ist diesen jetzt zugestellt worden. Schäfer , der
1895 geboren ist, wird angeklagt, am 20. Mai 1914 gegen
den Banns Skerlecz einen Meucbelmorüversuch unter¬
nommen zu haben, au dessen Ausführung er nur durch
den Polizeiofsizier Bedekovich verhindert worden sei.
Hercigonja, 1896 geboren, wird angeklagt, Schäfer zu den:
Anschläge überredet und wiederholt geäußert zu haben,
daß Attentate gegen hochstehende Personen wie Erzherzog
Franz Ferdinand , Graf Tisza und andere notwendig
seien. Hierdurch solle Anarchie heroorgerufen und ein
Einbruch der serbischen Armee zum Zwecks der Ver¬
einigung Kroatiens mit Serbien erleichtert werden.

X Zu neuen tschechischen Kundgebungen gegen die
Deutschen kam es in Polnisch-Ostrau, wo eine tschechische
Protestversammlung gegen die letzten Vorfälle in Troppau
und Katharein stattfand. In überaus scharfen Reden
wurde zum wirtschaftlichen Boykott gegen die Deutschen
aufgefordert . Nach der Versammlung zogen die Teil¬
nehmer, etwa tausend an der Zahl, nach Mährisch Ostrau,
wo sie gegen die Deutschen eine Kundgebung veranstalteten.
Die Tschechen durchbrachen die Gendarmerieabteilung.
Sie wollten gegen die Deutschen losstürmen. Es gelang
jedoch der Gendarmerie , die Tschechen abzudrängen
und die Ruhe wiederherzustellen. Auch in Wittkowitz
demonstrierten tschechische Sokol aus der Nachbargemeinde
Hrabowa , wobei sie einige Fensterscheiben durch Stein-
würse eiuschlugen.

fvLnsireich.
X Von einer neuen etwas seltsamen Spionagegeschichte

wird aus Foutaine -la-Louvet in der Normandie berichtet,
wo ein junger katholischer Geistlicher als Spion fest¬
genommen wurde. Unweit der Ortschaft Fontaine -la-
Louvet war ein etwa 36jähriger katholischer Pfarrer.
Heutebout. seit ungefähr 6V2 Jahren Pfarrer der Ge¬
meinde. Zu Beginn des vorigen Monats erbat er sich
von dem Bürgermeister seines Dorfes einen Urlaub . Er
gab an, daß er nach Österreich reisen wolle, um aus dem
Nachlaß einer verstorbenen Verwandten einen goldenen
Kelch zu holen, den sie seiner Kirche vermacht hatte. Er
reiste tatsächlich ab und traf am 7. Juli wieder im Dorfe
ein. Er begab sich dann zum StationSchef der unweit ge-
leaenen Ortschaft Tbiberville. namens Merentier . und bat
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..Crf siedelte die Familie Miltaler in ihr

an Ü- r- Es war ihr gelungen, die alte
re? ett  nach Königsberg versetzten Beamten

Ümi 1Jr, .ne  ganze Anzahl von Möbelstücken war
®ie il . kte kleinere Wohnung entbehrlich ge-

iw »iaum0Uröe  nicht verkauft, sondern gut verpackt
dexx ^ntergebracht, den Herr Haberlaud , ohne

V |ktf i9Un9 ÜCl̂ir äU  beanspruchen, zur
Hu, 'Ait ttbPfwar  es nicht recht, daß man die

«ih er  sie „, "!ccitlne§  in dieser Weise in Anspruch
vergebens dagegen.

siê ^erem̂ yF°rfall gab ihr Veranlassung, ihrer An-

tz/An erk̂ ^ binen und Bilder übernehmen sollte.
^ >i>̂ Habevs'Ä am andern Morgen zur festgUetzten

bm? H and machte sich an die Slrbeit, bei
yiötiÄ ' t* zur Hand ging. •
Ratten Aar empört ; sie suchte ihren Mann auf,

«$ ) jf,v„e§  auf und ab wandelte und mit der

UP* Mt • ^“n SVf,,o C ^ b ^ U UrJA. /OvUUUUIIUUy , Ujicv <4-11
e? iw tn en kruif zu geben. Sie hatte den Rat
Mtl Oberen nArateur zu besorgen, der das Anbringen

toHwu* die in ihrer Laube saß, plauderte.
$ir OhK 9e tt, uns 19  buchte der junge Mann sich ihnen
ißife p?lei brgeblich erklärte ihr der Rat , t/aß er

etiw,e§ Ki. Er hatte Haberland nach der
Vph  Jiiit; en>"'"bakäterer? gefragt und von ihm die Ant-lÄÄ j,Qlf«B er die Sache schon besorgen U'ürde.

auf ihre Weise. Sie fand das große
e seh/ „„ ^ Wohnzimmers geschmacklos dekoriert

lAj 111. " erglsch die Abänderung an, die ihr ge-

Eingreifen der Mutter im höchsten
Pi ivpAat, da« Geschmack  entsprach zudem das
% M >a a„^ "beriand getroffen hatte, vollständig.
. rDa§  die Mutter damit bezweckte!

^ ÄutipA^ wußte sich von der schroffen Form,
eW ft, sicherlich verletzt fühlen,

f, .ö batte sehr genau bemerkt, was das
1 öen Einwendungen der Mutter enip-

lano , aber auch ohne diese Beobachtung hätte ihn seine
Höflichkeit nicht verlassen. Er stimmte ruhig bei, änderte,
wie Frau Rat es wünschte, und erbat sich bei allem, was
er tat , ihre Direktive, die meistens in ziemlich schroffer
Form erteilt wurde. Nicht eine Miene, nicht ein Ton
verrieten, wie er darüber dachte.

Lena fühlte deutlich, wie sorgfältig er einem Konflikt
mit der Mutter aus dem Wege ging, die augenscheinlich
diese Gelegenheit benutzte, um den gesellschaftlichen Ab-
sianü zwischen dem Befftzer ües Hauses und ihre: Fanrili«
recht deutlich zu markieren.

Am Abend fragte Frau Rat ihren Mann , welche Be¬
zahlung er mit dem Tischlermeister für feine Hilfe verab¬
redet hätte. Die Form , sii der sie diese Frage vorbrachte,
war so verletzend, daß Lena sich veranlaßt fühlte zu sagen:
„Liebe Mutter , ich glaube, es würde nicht richtig sein,
Herrn Haberland Geld anzubieten."

Doch damit kam sie schön an.
Die Mutter erklärte sehr energisch, daß sie keinerlei

Gefälligkeiten von dem Hauswirt anzunehmen gedenke.
Sie tue das mit voller Absicht, um für die Zukunft eine
feste Schranke zwischen den beiden Parteien zu ziehen.
Sie werde morgen vormittag hinuntergehen und ihm den
Lohn für seine Hilfeleistung bar auf den Tisch legen.

Der Rat erbot sich, selbst diese Mission zu übernehmen
Er fürchtete mit Recht, daß seine Frau absichtlich die
Sache in einer Form austragen wollte, die den jungen
Mann verletzen und von jeder Annäherung zurückschrecken
sollte. Aber Frau Ammeli erklärte entschieden, sie wolle
die Sache selbst ordnen. Achselzuckend fügte sich der alte
Herr . Im geheimen hatte er dabei die Hoffnung, daß
seine Frau doch den kürzeren sieben würde.

Frau Rätin traf Meister Haberland beim Frühstück.
Sie lehnte die Aufforderung, Platz zu nehmen, nnt einem
kurzen Danke ab und fragte ohne alle Einleitung , was sie
ihm für den gestrigen Arbeitstag schuldig wäre.

Haberland erwiderte höflich, er hätte sich aus freien
Stücken dazu erboten, und bat, von der kleinen Mühe¬
waltung , die ihm als Hauswirt selbstverständlich erschiene,
doch kein Aufhebens zu machen.

Frau Rätin lehnte kurz ab. Sie hätte keine Ursache,
Gefälligkeiten in Anspruch zu nehmen̂ die sie nicht er¬
widern könne und wolle, und habe seine Dienste nur in
der Erwartung angenommen, daß sie sie entsprechendbe¬
zahlen dürfe. Ob zehn Mark ihm genügend erschienen?

Damit legte sie ein Goldstück aus den Tiscy.
Der junge Mann verbeugte sich höflich, fügte aber

hinzu: „Gnädige Frau bringen mich in eine schlimme
Lage. Ich bin Ihnen behilflich gewesen, aber nur unter
der Voraussetzung, Ihnen damit eine Gefälligkeit zu er¬
weisen."

„Das war ein Irrtum , Herr Haberland ! Die Voraus¬
setzung, unter der ich Ihre Dienste in Anspruch nahm,
war durchaus geschäftlicher Art , und da wir gesellschaft¬
lich in keiner Beziehung stehen, so ist es mir nicht möglich,
Gefälligkeiten irgendwelcher Art von Ihnen entgegenzu¬
nehmen."

Haberland hatte diese schroffe Zurückweisung sehr wohl
verstanden, er wurde bleich, und das Blut strömte ihm
vor Erregung zum Herzen, aber er bezwang sich und ent-
gegnete mit ruhiger Höflichkeit: „Gnädige Frau haben
wohl die Sache nicht ganz richtig aufgefaßt. Ich hielt
mich als Hauswirt verpflichtet, Ihnen beim Umzug be¬
hilflich zu sein. Wir sind dadurch beiderseits in eine
etwas peinliche Situation geraten, da ich mir eine Arbeit,
die ich freiwillig geleistet habe, nicht bezahlen lassen kann.
Aber gestatten Sie , daß ich Ihnen einen Ausweg vor¬
schlage. Darf ich diesen kleinen Betrag dem Armenrat
dieses Bezirkes überweisen?"

„Es ist mir völlig gleichgültig, was Sie mit Ihrem
Arbeitslohn anfangen."

Die Worte sollten schroff und verletzend klingen, aber
sie erreichten ihren Zweck nicht. Herr Haberland dankte
kurz für die Einwilligung zu der von ihm oorgeschlagenen
Verwendung des Geldes, geleitete die Frau Rätin zur
Tür und verabschiedetesich dort von ihr mit einer respekt¬
vollen Verbeugung.

Dann aber reckte er die beiden Arme mit den geballten
Fäusten hoch empor.

„Wie mir scheint, Frau Rätin , wollen Sie den Hand¬
werker in seine Schranken zurückweisen! Es war ja eine
Dummheit von mir , daß ich mich gestern den Leuten
aufdrängte. Für die Zukunft wollen wir vorsichtiger
sein . . ."

7. Kapitel.
Frau Rätin Miltaler war ziemlich verstimmt in ihre

Wohnung zurückgekehrt. Sie glaubte wohl, ihren Zweck
erreicht zu haben, aber in der Sache selbst war sie doch
unterlegen. Das schlimmste aber war . daß ibr Mann aam



ihm 500 Frank an , wenn er ihm gestatten wolle, ' die allen
Eisenbahnoorstehern seit Jahren ais Geheimdokumente
übergebenen Mobilisierungspläne einzusehen und zu photo¬
graphieren . Der Stationschef , der zunächst an einen
Scherz glaubte , ging schließlich scheinbar auf den Vorschlag
ein und verständigte die Sicherheitspolizei . Bei seiner
Verhaftung soll der Festgenommene erklärt haben , daß er
im Dienste Deutschlands Spionage betrieben habe.

X Zwei gewichtige Zeugen namens Schindaas und
Haltdiefresse haben die Brüder Cassagnac in ihrem
Kesseltreiben gegen die deutschen Journalisten in Paris
„entdeckt". Stolz erklären sie in der „Autorits ", daß sie
trotz des Vorgehens der deutschen Journalisten gegen
Herrn Stephan , der bekanntlich seinen deutschen Kollegen
in den Rücken gefallen war , wieder einen Brief zweier
anderer deutscher Journalisten in Paris erhalten hätten,
an dessen Korrektheit sie nicht zweifelten . Sie veröffent-
lichten dann den Brief , den sie erhalten haben , und in
dem die zwei Unterzeichner , die sich als Herausgeber der
militär -amtlichen Korrespondenz „Militärische Neuigkeiten
aus Paris " bezeichneten , versichern , daß sie als Bericht¬
erstatter dieser Korrespondenz stets die größte Korrektheit
Frankreich gegenüber an den Tag gelegt hätten . Die beiden
Journalisten zeichnen mit den Namen : S . Ch . Jndaas
und H . Altdiefresse , und die Brüder Cassagnac fügen
hinzu , es werde keinem Zweifel unterliegen , daß die
deutschen Kollegen über diese beiden Herren , an deren
Korrektheit nicht zu zweifeln sei, nach dem Muster Stephan
herfallen würden . Die Herren Cassagnac sind sich dabei
nicht bewußt , daß sie das Opfer eines glänzenden Scherzes
geworden sind, den man verstehen wird , wenn man die
Vornamen mit den Zunamen zu einem Wort verbindet.
Der Vorfall wird in Paris natürlich herzlich belacht.

Rußland.
X Zu dem Besuch des Präsidenten Poinearö bei dem

Zaren schreibt die demokratische Petersburger Zerrung
„Retsch " : „Rußland und Frankreich haben große Opfer für
Milrtärzwecke gebracht . Beide Seiten wünschen die Aus¬
gaben zu verringern . Was bringt uns Poincarö ? Wird
der Wunsch erfüllte Daraus können wir nur mit einem
Nein antworten . In der Heimat hört Poincaro auf die
öffentliche Meinung , das heißt , er verkürzt wahrscheinlich
die Dienstzeit von 36 auf 30 Monate , doch von uns ver¬
langt er die Erfüllung unseres Versprechens in vollstem
Umfange . Mithin sind alle Vorteile des französisch¬
russischen Bündnisses auf seiten Frankreichs , alle Nach¬
teile auf russischer Seite ." Die liberale „Sowremennoe
Slowo " sagt : „Die Völker können unter diesem Mili¬
tarismus nicht länger schmachten. Die bestehende
Gruppierung der Mächte gibt keine Hoffnung , diese Last
zu verringern . Es muß eine neue Kombination erfunden
werden . Auf diese hat bereits Jaurös hingewiesen , die
französisch-deutsche Annäherung . Wir glauben , daß wir
ebenfalls diese Kombination annehmen , also ein srauzösisch-
russisch-deutsches Bündnis ."

Bulgarien.
X Eine neue Militärvorlage bat der Kriegsminister

in der Sobranje eingebracht. Dadurch soll die Militär¬
verwaltung ermächtigt werden , von Zeit zu Zeit sämtliche
vom Militärdienst Befreiten bis zum Alter von 46 Jahren,
soweit sie durch ärztliche Untersuchung als zum Militär¬
dienst tauglich befunden würden , einzuberusen . Die Zahl
der vom Militärdienst Befreiten beträgt 20 000. In der
Begründung zur Vorlage wird erklärt , daß diese Maß¬
nahme sich deshalb als notwendig erweise , weil man bei
dem letzten Kriege feststellen konnte , daß eine große Anzahl
von Tauglichen zu untergeordneten Diensten verwendet
wurde , während zahlreiche Kranke sich bei der Truppe
befanden und von dieser verpflegt werden mußten.
Hus Jn-  und Hue !ana.

Breslau , 20. Juli . Die Wahl des Bischofs Bertram
von Hildesheim zum Fürstbischof von Breslau hat die
päpstliche Bestätigung erhalten.

Paris , 20. Juli . Ministerpräsident Viviani hat den
russischen Negierungskreisen mitteilen lassen, daß er getreu
seinen demokratischen Grundsätzen keine Ordens¬

offen gegen sie Partei nahm. Er meinte ganz ruhig, als
sie ihm den Vorfall berichtete: „Liebe Ammeli, du mußt
dich schon daran gewöhnen, daß auch andere Menschen fein¬
fühlig sind und sich eine aus gutem Herzen erwiesene Ge¬
fälligkeit nicht bezahlen lassen wollen. Herr Haberland
wird ja jetzt wohl jede Annäherung an uns vermeiden,
und das tut mir leid, denn er ist wirklich ein ganz prächtiger
und lieber Mensch, und wir vergeben uns gar nichts,
wenn wir mit der gebotenen Zurückhaltung mit ihm ver¬
kehren. Das wird sich übrigens auch nicht vermeiden
lassen, wenn man Jahr und Tag in einem Hause zu¬
sammenwohnt."

Die Rätin zuckte die Achseln: „Ich für mein Teil
werde diesen Verkehr, wie du es nennst, auf die nicht
zu vermeidenden Begegnungen in Hof und Garten be¬
schränken."

Frau Miltaler handelte sehr genau nach diesem Grund¬
satz. Sie mied sogar den Besuch der Laube, weil eines
Tages die alte Frau Haberland ihr einen großen Strauß
frischer Blumen gebracht und dabei in ihrer zutunlichen
Weise zu plaudern angefangen hatte.

Der Rat und Lena dachten ganz anders darüber.
Ihnen war die weinumrankte Laube, in der man auch bei
Regenwetter sitzen und arbeiten konnte, das liebste
Plätzchen im Hause geworden. Der Rat hatte sich von
der Bibliothek Bücher geholt und studierte eifrig, Lena
saß bei ihm und zeichnete. Sie empfanden es beide pein¬
lich, daß die Mutter sich so absonderte und allein oben
in ihrem Zimmer saß. Es war wie ein Riß , der durch
die Familie ging.

Der Rat konnte und wollte in diesem Punkte seiner
Frau nicht recht geben, denn sie handelte nach seiner An¬
sicht unrichtig. Er war jeden Tag im Garten unten, trat
auch manches Mal in die Werkstatt ein und sah Herrn
Haberland zu, wie er eifrig das Schnitzmesser handhabte.

Mit der alten Frau , die jeden Morgen im Garten
arbeitete und sich dann mit dem Strickstrumpf in ihre
Laube setzte, führte er lange Gespräche. Sie hatte ihm er¬
zählt, wie sie als junges Mädchen den Brennereileiter
des Gutes , auf dem sie geboren und auferzoaen war . ge¬
heiratet hatte. Zu derselben Zeit, als ihr Franz geboren
wurde, hatte sich auch auf dem Schloß der Klapperstorch
eingestellt und der Gutsherrin , der Baronin von Braun,
einen kleinen Jungen gebracht. Auf die Bitte der Herr¬
schaft hatte sie den jungen Sprößling des Schlosses an
ihre Brust genommen, und so war er der Milchbruder
ihres Franz geworden. Die beiden Kinder wuchsen mit¬
einander auf, und als der kleine Kurt von Braun einen
Hauslehrer bekam, da war es ganz natürlich, daß sein
Milchbruder an dem Unterricht teilnahm. Mit vierzehn
Jahren wurden beide aus das Gumnasium der nächsten
Stadt gebracht.

(Fortsetzung folgt .)

- ausauszelchnungen zu erhalten wünsche. Del ' Kaiser
wird Viviani als Erinnerung an die Reise nach Rußland
einen Kunstgegenstand zum Geschenk machen.

Athen , 20. Juli . Eine Konstantinopeler Depesche
kündete an , daß der Großwesir als Ort der Zusammen¬
kunft mit dem griechischen Ministerpräsidenten
Brüssel und als Datum den 24. Juli vorschlage. In
einer neuen Depesche bat der Großwesir den griechischen
Ministerpräsidenten , seine Abreise um einige Tage zu ver¬
schieben.

Athen , 20. Juli . Die griechische Regierung hat den
j Mächten mitgeteilt, daß die Räumung der Insel

Sasseno  vollzogen sei, die von den Mächten verlangt
worden ist.

F)of- und pes’fonatnacbncMen.
* Prinz Heinrich von Preußen  wird einer Einladung

des Landrats Dr . v. Marx folgen und in der Zeit der
Kaiserinanover in dessen Billa zu Bad Homburg Quartier
beziehen.

* Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg-
Schwerin  und Gemahlin sind aus England in Köln ein¬
getroffen und besuchten die dortige Werkbund -Ausstellung.

* Der bisherige Marineattachs der russischen
Regierung,  Fregattenkapitän v. Berens , wird bei her
Berliner russischen Botschaft durch Kapitän zur Ree Rynffki-
Korsakoff ersetzt, der bereits in Berlin eingetroffen ist.

T)cer  und Manne»
# Truppenübungsplatz Orb. Nachdem die sämtlichen

zum Truppenübungsplatz für das 18. Armeekorps bet Bad
Orb benötigten Grundstücke von dem Mititärsiskus teils
freihändig , teils durch Enteignung erworben worden sind,
auch die Stadt Orb für die Hergabe eines großen Teils des
Stadtwaldes mit rund 21/* Millionen Mark abgefunden
worden ist, hat die Bildung eines eigenen Gutsbezirks mit
der Bezeichnung „Truppenübungsplatz Orb " stattgefunden.
Wenn die vom Militärfiskus weiter noch erworbenen Ge¬
bietsteile eingemeindet worden sind, wird der Truppen¬
übungsplatz eine Größe von 4770 Hektar aufzuweisen haben,
also als der zweitgrößte Truppenübungsplatz Deutschlands
zu bezeichnen sein. Während die Truppen , die zur Übung
auf dem Platz weilen , jetzt noch in den alten zum Abbruch
bestimmten Dorfhäusern Lettgenbrunn und Villbach unter¬
gebracht sind, wird das Lager in großem Umfang auf der
Höhe der sogenannten Wegscheide, etwa 4 Kilometer von
der Stadt Bad Orb , errichtet , -wo Kasernen zur gleich-
zeitigen Unterbringung von 9000 Mann errichtet werden.

frau  Caülaux vor Gericht.
(Erster Tag .) § Paris , 20. Juli.

Heute begann vor dem hiesigen Schwurgericht der
mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen die Gattin
des früheren Finanzministers Caillaux , die bekanntlich den
Direktor des „Figaro " Calmette wegen seiner maßlosen
Ausfälle gegen Caillaux niedergeschossen hat . Die Anklage
lautet auf vorbedachten Mord . Man glaubt , daß der
Wahrspruch der Geschworenen im besten Falle in der
Nacht zu Sonntag verkündet werden wird . Einen ganzen

I Tag würden die Aussagen der Chirurgen Potzi,Doyen,Freiste usw . ausfüllen , die von dem Verteidiger der Frau
Caillaux vorgeladen wurden , um darzutun , daß Calmette
mittels eines entsprechenden chirurgischen Eingriffes hätte

jj gerettet werden können . Allgemein herrscht die Über¬
zeugung , daß die Prozeßverhandlungen einen überwiegend
politischen Charakter annehmen und daß der Gatte der
Angeklagten die Angelegenheit benutzen werde , um die von
Calmette gegen ihn gerichteten Angriffe in allen Einzel¬
heiten zurückzuweisen.

- Fünfundsiebzig Zeugen.
Bereits lange vor Beginn der Verhandlung war der

Schmurgerichtssaal bis ans den letzten Platz mit Zeugen,
Berichterstattern und Advokaten gefüllt . Nur ein kleiner,
durch ein Geländer von dem eigentlichen Saal getrennter
Raum war für das Publikum reserviert . Gegen V2I Uhr
erschienen die Mitglieder des Gerichtshofes , und alsbald

- wurde auch die Angeklagte , Frau Caillaux , von zwei
Justizsoldaten begleitet , in den Saal geführt . Gerichts¬
präsident Albauel ermahnte die Zuhörer , mit Ruhe und
Würde den Verhandlungen beizuwohnen , und richtete
sodann die vorschriftsmäßige Ansprache an die Ge¬
schworenen , Nach deren Vereidigung verlas der Gerichts¬
aktuar die Anklageschrift , die jedoch, da sie durch die Ver¬
öffentlichung in den Blättern bereits bekannt ist; nur mit
geringer Aufmerksamkeit angehört wurde . Bei dem Auf¬
ruf der vorgeladeuen 75 Zeugen fanden nur die Namen
der Madanie d' Estradöre . einer ehemaligen Mitarbeiterin
des „Figaro ", und der Madame Gueydan , der ersten Frau
Caillaux ' , und der ehemaligen Minister Caillaux und
Barthou einige Beachtung.

Vernehmung der Angeklagten.
Der Präsident forderte sodann Frau Caillaux auf,

den Geschworenen eine Darlegung ihrer Tat zu geben,
Frau Caillaux , welche in ihrer schwarzen Toilette zwar
ziemlich blaß , aber durch die lange Untersuchungshaft
keineswegs allzu angegriffen aussah , schilderte mit
ziemlich leiser , manchmal stockender Stimme zunächst ihr
Vorleben . Sie berichtete , daß sie nach ihrer Scheidung
von ihrem ersten Manne , dem Schriftsteller Leon
Claretie , den Minister Caillaux geheiratet und in dieser
Ehe das vollste Glück gefunden habe . Sie erzählte
eingehend und mit großem Nachdruck, welch' heftige
Angriffe Caillaux von seinen politischen Gegnern , nament¬
lich in der Presse , erfahren , wie man ihn verdächtigt
habe , den Kongo au Deutschland verkauft zu haben , und
erhob mit lauter und zorniger Stimme Einspruch gegen
die Verleumdung , daß ihr Gatte seine Stellung dazu be¬
nutzt habe , um sich zu bereichern . Ihr Verteidiger würde
den Beweis erbringen , daß sie und ihr Gatte nur das be¬
säßen , was sie von ihren Eltern erhalten hätten . Die
politische Fehde gegen ihren Gatten sei mit allen Mitteln
geführt worden . Man habe einen intimen Brief ihres
Gatten veröffentlicht , um ihn bloßzustellen , und habe auch
andere intime Briefe veröffentlichen wollen , von denen
die erste Frau ihres Mannes , Madame Gueydan , photo¬
graphische Vervielfältigungen erhalten habe , um sich an
Caillaux wegen dessen zweiter Ehe zu rächen , Frau
Caillaux besprach sodann ausführlich den vom „Figaro"
geführten Feldzug.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 21. Juli.

rst „Haltet ihn  fest !" so rief man gestern in
der Mittagsstunde einem jungen Menschen nach, der
die Hauptstraße hinausrannte . In der Nähe des Rat¬
hauses wurde er dann auch ftstgenommen . Das Verhör

j ergab , daß der Verhaftete , ein 18jähriger Anstreicher-
1 geselle aus Westfalen , zuletzt beim Schreinermeister
I Simon in Sinn  gearbeitet hatte und gestern früh

dort einem Schreinergesellen einen neuen
stöhlen hatte . Nachdem der Diebstahl
wurde der Dieb von einem Sohne des Herrn
verfolgt und hier seine Festnahme veranlaßt,
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Herbstübungen wird wahrscheinlich der Kaisr  ^
erstenmal den Westerwald besuchen, und zwar
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inie die Kreise Neuwied und Altenkirchen, " .-Hft ,
sichtlich kommt der Kaiser nach Dierdorf , ein ,.„,4
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«I«
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oft vorgetragenen Wunsch dieses Qrres entlp
und nach Altenkirchen , Neuerdings werden
Behörden Anfragen an die Bürgermeister ge*lCNf }<ttfi
den Zustand der Straßen nach und von -A 5«;
insbesondere , ob sie mit Auto zu befahren^
raus folgert man , daß der Kaiser auch der.
Marienstatt  den schon dem ftüheren Abu w M
Bischof Willi , in Aussicht gestellten Besuch
werde , merwa^

Hachenburg . Tie Tage , da die altweft^
Residenz , das berühmte Hachenburg , die ck ^ #0
Stadtrechtverleihung vor 600 Jahren begeo
immer näher . Gehoben wird die Feier , dw
August startfindet , durch zwei volkstümlich..

•ii

staltungen , ein Volksfestspiel und einen
denen jenes dreimal , dieser zweimal vor 0
soll . In dem herrlichen Burggarten ist w ^
bühne ausgeschlagen , vom Schöpfer selbft ' -ftt
Menschen brauchen die Spieler nur hineinzuiw ^ F
heimische Dichter Hoftat Dr , Spielm « » '1
Hachenburg ein Stück geschaffen, das nnU ^eil. uu. tf »
in die alte sahn -hachenburgische Geschichte P.
Femgraf ". Der Festzug wird in 14 Nummern^^ A
Wickelung .Hachenburgs vor Augen rühren . .. : 3
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Personen und 50 P,erde sind daran be -eilig^
#

bedeutenden Geister , die mit Hachenburg !eit; jV’
Jahrhundert in Verbindung standen , ziehen
an uns vorüber . Die Mannigfaltigkeit der
über deren Zusammensetzung noch nichts ver , 7CefJ £‘,

Per in

sich etwa 20 Jäger beteiligten . Zur
wurden dabei 32 Stockenten , .

Weilburg . Dem Schuhmachermeister Kje^
dahier wurde auf der Gewerbe -Ausstellung
die „Goldene Medaille " zuerkannt.

Aus Nassau . Köppern.  De -, ^ - aiek "W
Pionieren dienende Wilhelm Kraus ^von ; ‘ g =.
von einer Fliege in den Nacken gestock̂ je
wickelte sich eine Blutvergiftung daraus (
Folgen der junge Mann gestorben ist, elt

Homburg . Tie e r st e n Kraniche
großen Schar am Samstag gegen Abend .hals »(t
nach dem Süden . Es ist das eine^ svP ^ ;„triu
scheinung , da die Vögel gewöhnlich erst bei
Kälte abwandern , go

Frankfurt , 20. Juli . ' — " " ""
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ist heute Vormittag nach längerer -n ^
I ih

Wesen viele Freunde erworben hat.

Metzgermeister Adolf Jung  gestorben . % . jo^
stadrbekannte Persönlichkeit , die sich duM . jDat Jj ^1
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schützenmeister des Frankfurter Schützenvereu L
sich um den schönen Verlaus desItu./ tim  ui .;1 |ujuucu vcuuu | uv^
von 1912 in Frankfurt große Verdien - jj,‘ - OJ -MflV *Seit vier Jahren war er Vorsitzender “£ftO’ -jj
kammer . Vor sechs Jahren wurde er^ vöw ^ ft'die Stadtverordneten -Versammlung
später der Fortschrittlichen Volksparter , - ie
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... Auf dem heutigen Viehmarkt n jfFyjt-
Vorwoche die Preise für Schweine ui & Zch
Qualitäten um je einen Pfennig pro f ' 3 w lltt5rröVr\7rfif ntvit rf  TW^gewicht zurück, während Fettschweine u mW *
Q A rht 'ClCVDTw 7,
52—55

Handel gedrückt und es verblieb
trieb von 2696 Schweinen — ein bedeuwi gaP

Lebendgewicht ) notierten . Trotz der

" -ftw

-M
in den Gemarkungen Schwanheim , vbP?, $

Trotz dieser niedrigen Preise öffnen
trnshb fnvft  thirp ba sie öes^noch fortgesetzt ihre Ställe , da sie
Preisrückgang noch weiter anhält.
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heim, Rüsselsheim gut durchgekommen ^ tcii
gewachsen. Zahlreiche Ketten trifft n ^
spätste Heuernte kam dem Wild heuer ’ ci

Rambach . Herr Pfarrer Nöll,  Psa -rAg
einhalbes Jahr die hiesige evangelrs )
waltete und sich in dieser -plötzlich , Ir
ganzen Gemeinde erworben ftielt .it
darmentzündung gestorben,  v stftN
Juli in Sonnenberg den Morgengv -i -- ^ xwes^ ^
dann in Rambach Taufen vornehmen - ^ fei)
er von heftigen Schmerzen überfal ev ^
halb um und es gelang ihm, et
zu Verwandten zu schleppen, ^ rotz >
selben Tage operiert wurde und die hft "
verlaufen war , kam am Samstag ^l. «5 .
seinem plötzlichen Tod . Er WM ^
und wollte sich am 6. August verh vo>' . ,

fii , ,rt . 20. Juli , In der^ Katzenfurt , 20. Juli on 0 - Dr¬
alls Samstag wurde das Kontor

ntätj

die Pracht der Kostüme, endlich die historiscĥ ^
für die der Festzugleiter Hofrat Spielwann
ischer Historiker einsteht , alles wird seine>
nicht verfehlen . ^  üj

«teilten . Auf den fürstlich Wiedschen̂ -W gftt-
Nassauischen Seenplatte fanden in diesen wag
jagden statt . Die schilfumsäumten Ufer der «e n
diel dieses Wassergeflügels . Auf dein
Brückenweiher jagte Donnerstag und Sre! (piflt1.
Herren der Jagdpächter Schmitz-Düsseldorf - fF
38 Enten und 2 Bekassinen erlegt . Am U'■t jit 1
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Das Sinken der Schweins
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2—55 Pfennig pro Pfund Schlacht,gewrw ..^
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selben schlafende Dame wurde wam- gem' f.
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sofort - ‘la l ^er  Kreispolizeihunderne
Lr“i eittem 'cT ^ ur  uach Greifenstein.
<te' Der +» “ I5  rruf ein leer stehendes Bett und

ein . Er ver-
Dort sprang

ira»'

gleiK^ " gsüber in Scheid beschäftigte Arbeiter
fcttfAw rnotnmcn - — Ob sich der Einbruch lohnte,
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r ab auf hiesiger Eisenbahnstation

leitben1 ip em „Wetzl . Anz ." zufolge wird vorn
? e Ie11 - • . lober

cheild jjtigen> Triebwagen  zur Einstellung
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der Pittiîi j., m fte Sache des Publikums sein , für die

t iiber ftle Verwendung dieses Triebwagens ge¬
stalt rih »r^ ^ >ehe äum Ausdruck zu bringen . — Wie

dürft -re mit dem Bau des neuen Eisenbahn-
i* in nächster Zeit begonnen werden,
fittna ^ er  Erd - und Maurerarbeiten ist der
- % er-m s ^ierfelbft zugesallen . Auch ein neues
'"̂ e snu" 'i° e ^iird errichtet . Das jetzige Stations-inTr cLti
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es wird zu Beamtenwohn-
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• 'tisn« .. n überschreiten wollte , von einem Ber-

k '.> rin*
& Jfo  w Rra"n aus Kirchen einen Streich ausgeübt,

^ ah r, r+nifl n  v» £ r\ w>v»-vn v* Of, iss' bor ulJl Teuer zu stehen kommen dürste . Am
t E. M ??Tf ftattfrf̂ s. Musterung , die am Donnerstag in

[f nittnb«,. R° ' ^ anr er ein Glas Essig und rauchte
5)d  ®re ^ n  Zigaretten durch die Lunge . Am

^ !l g,, Ztzierungstages wiederholte er diese Kur,
V % eit ? . e,n gewünschten Erfolg hatte . ^ Die
^ svgleî b,jungen Mannes war derart schlapp,
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Ob er nun prahlerisch erzählt hat,
^ btefp TanSen  habe , die Kommission zu täuschen,
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des Bahnhofs Burgsolms wurde
als er das Bahngeleise Der

^9 -
b»tfj fe;„ ° ^ten  und so schwer verletzt , daß er

gebe" ^ er Ueberfuhrung ins Krankenhaus starb.

'hin

io
eberführu

üm nicht dienen zu müssen , hat

SSeo ?!fabett - Tür gesund befunden und zum Jn^
tlne  eS ? ?nt  r '

ländliche Strafe erwarten.l,>te

5»

,?nt  145 angesetzt . Außerdem dürfte ihn
^ kindliche Strafe erwarten . (Betzd . Z)

^ -Ehrcloutr.

sn Biugewumga
sgi Wittag kurz nach 5 Uhr aus der

et cyZ? m und Boß bei Neubauten für die
aus . Das Gebälk einer

^ .. su wenigen Tagen vom Stapel laufen
i!vllf " ül Feuer und in wenigen Minuten

' Fr^owmen trockene Holz in hellen Flammen.
A-kt„.^ ^ urensäulen schlugen empor uno hüllten

,^ e'̂ sust die gesamten Werftanlagen
SLT % e.Ur^ e es der sofort herbeigeeilten Feuer-sofort herbeigeeilten Fe

Weg teilweise durch den Elötunnel
y/ ' sehr erschwert , die auf den Gerüsten

\V Abeiter , 150 an b.der Zahl , in Sicherheit5. ^  ' VWI ** /vv  Wl -wyvv V| Vl

g ihnen erlitten erhebliche Verletz
V '. ®ie'Jr wußten dem Krankenhause zugeführt’ yatts '

tz^ Ten sich durch Abspringen vom Gerüst
/f ^ " Arüche zugezogen . Nur ein unver-

konnte aus dem zusammenbrechenden
? «t rechtzeitig gerettet werden und wurde
%t ntUe oAg verkohlte Leiche aufgefunden . Das

L.^ t uach mehreren Stunden gelöscht
>,.s tH.Mtzi . ^ 'huden ist ziemlich groß . Ob weitere
™- s, lend , steht noch nicht fest . Jedenfalls

th  Vtb"i!r Stapellauf auf längere Zeit hinaus-
^sî !ü°h " st„^ uch die Ursache des Feuers ist noch

-hlvi Man glaubt , daß die Explosion eines
ls, • Erßapparates den Brand verursacht hat.
m %*n' -

Ir, ?,0: Lullftj'“ pil^cukî l " . In dem dreißig Kilometer ent-
X ein „ am  es zu einem Wirtshausstreit
u ' ^ Uictt erte .n Husaren und jungen Burschen.

ein anderer schwer verletzt
Zg,

ViShrj 2ull
^ ihr ^ R̂entenempfänger und dessen gleich
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Hier büßten bei einem Groß-
ilir°o üUen- Leben ein.

^eAelkäfer.VM . 'Ul IN Trotzdem sich noch in mehreren
SlJvlJ 1 bem ^ Altelbarer Nachbarschaft der zuerstk.vlhr U: nb . .  Vkuuiuunujuu uci (juct-n

Kc,r/ ^ "uwede ! bei Stade der gefürchtete
v C ^ ^ Eieits , elf ?T' er  gezeigt hat , darf man schon

d°Ick-H°k,en»? 1°uf rechnen , daß die Käferkrankheit
biFbel .̂ also lediglich das Stadtgebiet. Weder Kreis noch Regierungs-

oavon betroffen . Am Hohenwedeler
«1 ^ etitgeri* / , beobacht
» ^ "itÄ ^ -wleA ^ . J 1} . ö,eni

Beobachtungsstation auch em
der Leiter der Be-

Walter Schablowsky , als Präparator

L; u»d
§ Äg ^ ütutê ? präpariert und dann den wissen-

mit dem unwill-
seiner Brut zusammenhängt,

?ii,a ^ "A gestehst besonders den landwirtschaftlichen,
ÄÄtxt ^ Us y A Die Aufträge dazu laufen Massen-
M ’W 6U dxs Tchiedenen Orten Deulschlands wird

djx , uartoffelkrebses  gemeldet , einerihph
gefährlich i,t . Auch ans den

le bnJ.e‘ legenden ertönt der Schrei nach

beL ?ichj ar , häufiger als der Koloradokäfer
« »Wer gefährlich ist. Auch ans den

’V îtte Aflse jo .
^ ®m? ntC (,cbroöt ‘ m  Wemtrinkeraus den badischen Weinbau-

sels von Hitze und
1f bp» r. ulls  oen

£rn flei en  Wech, . .-- uu„ uuu
H ^ lii. ^̂ dxfŝ onospora und Pilzkrankbeit ein-
$ i>*j> lisrw' m Ochsten Grade die Ernte.

üch°j,?äirumn„ifturz. Ein eigenartiger
?>, st1? ĵ twc, 3nî r .̂ orM der Berliner öiational-

Rüster stürzte um, ohne daß
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echp- ^ ^ gsublick erkennbar war , riß im
qtük,„p '' 0ßen eisernen Kandelabersst 8^Be „ twogen ei

^ « 'gewAtzre Anzahl
IL. ^er . ^ n Kinderm
SS

weg
Personen unter ihren

ermädchen und zwei Kinder
e andere der Betroffenen leichter

k5* «Küchen AHfUhbnrg . Zu einem größeren
^ -9ert^ ebterp “!0rtöbte§ und Schutzleuten kam es. ‘‘th eaeh •' '•itetP KxT, vv 1u“ u vc;utuyicuicu mm ea

Ho ^ etfô Üten eute!- öTe die Ruhestörer zur
Schutzleuten

sm sjWw. biê fü^ o? ^ löblich von etwa zwanzig
ech ^ ,, .dle Arrestanten befreien wollten,

ger Kampf , bei dem die Schutz-

. lerne vlank ziehen mußten . Während des Kampfes , an
i dem schließlich siebzehn L-chutzleute uud etwa vierzig junge

Burschen beteiligt waren , erhielt ein Schutzmann zwei
f Messerstiche in den Rücken. Mehrere Burschen wurden
i mehr oder minder schwer verletzt . — Ein ähnlicher Zu-
1 sammenstoß spielte sich in Altona ab, wo Polizeibeamte Le¬

der Festnahme von Rowdies angegriffen , und als sie mit
der blanken Waffe vorgingen , von der Menge mit einem
Steinhagel überschüttet wurden . Es wurden achtzehn
Personen verhaftet.

o Unterschlagungen in einem städtischen F-nndbnrean.
^ Der Vorsteher des Fundbureaus zu Brandenburg a . H .,
i Polizeioberassistent Embrodt und ein im städtischen Dienste
! befindlicher Botenmeister Baumann sind unter den-

dacht, Unterschlagungen verübt zu haben , verhaftet worden.
Einbrodt bat angeblich Fundsachen im Gesamtwerte von
etwa 700 Mark unterschlagen , Baumann etiva 1800 Mark
aus der Portokasse entwendet.

O Eine Familie an Wurstvergiftung erkrankt . Im
Trierer Vororte Euren erkrankte eine ganze Familie an
Wurstvergiftung . Die Frau ist gestorben , während die
übrigen Familienmitglieder üch auf dem Wege der
Besserung befinden.
F o Eine irrtümliche Probemvbilmachung. Eine
heitere Probemobilmachung wurde kürzlich im west¬
preußischen Dorfe Skarlin vorgenommen . Dort hat der
Gemeindevorsteher das nur im Kriegsfall zu öffnende
Paket mit den Mobilmachuugsbekanntmachungen irrtüm¬
licherweise geöffnet und die Bekanntmachungen an allen
Ecken und Enden des Dorfes anbringen lassen . Die
Wirkung blieb natürlich nicht aus . Was zu den Fahnen
mußte , machte sich marschfertig , und manch rührende Ab-
schiedsszenê spielte sich ab, bis schließlich gegen Abend eine
telegraphische Richtigstellung von zuständiger Seite , die
von dem Vorfall Kenntnis erhalten hatte , die Trauer in
helle Freude verwandelte.

e  Gräfin Lonyay und ihr Advokat. Wie ans
Preßburg gemeldet wird , hat der dortige Advokat , der die
Gräfin Elemer Lonyay , die frühere Kronprinzessin
Stephanie , in ihrem Prozeß gegen den belgischen Staat
wegen der Hinterlassenschaft ihres Vaters vertreten hatte,
nach Durchführung seiner Aufgabe der Gräfin eine Aus¬
lagennote von 320 000 Kronen unterbreitet . Gräfin
Lonyay fand diese Forderung zu hoch und bot dem
Advokaten die Halste der geforderten Summe an , was
Dr . Weidenhofer als unannehmbares Angebot bezeichnete.
Da die Gräfin die Auslagennote des Dr , Weidenhoier
nickt bezahlte , hat dieser nun die Klage gegen sie an¬
gestrengt.

O Russische Kurgäste als Schmuggler . Auf eigen¬
artige Weise ist die Finanzbehörde in Freiwaldau einem
größeren Schmuggel aus die Svur gekommen . Zwei
Herren und eine Dame aus Rußland , die gegenwärtig
in Lindewiese zum Kurgebrauche weilen , fuhren dieser
Tage nach der benachbarten Stadt Ziegenhals , wo sie
Uhren und andere wertvolle Gegenstände schweizerischer
Provenienz ' vom Postamt abhallen . Um der Revision am
Bahnhof zu entgehen , begaben sie sich mittels Droschke
über die Grenze nach Niklasdorf und es gelang ihnen
auch, dort beim Zollamt vorüberzukommen , ohne ertappt
zu werden . Kürz hinter dem Zollamt erkrankte jedoch
das eine Pferd und stürzte , wobei es auch den Wagen
umriß . Die Finanzbeamlen hatten den Unfall bemerkt
und eilten zu Hilfe , dabei machten sie die Entdeckung , daß
die drei Fahrgäste unverzollte Waren mit sich führten.
Die Zollstrafe für die Vorgefundenen Wertgegenstände soll
etwa 2300 Kronen tragen.

© Opfer der Alpen . Professor Beurmann und der
Fabrikant Koehler aus Chemnitz sind bei Wolkenstein , in
Tirol abgestürzt . Beide waren sofort tot . — Wie aus

. Füßen gemeldet wird , ist der Münchener Lehrer Helm¬
schrot am Gimpel -Westgrat abgestürzt . Seine Leiche wurde
furchtbar zerschmettert aufgefunden.

0  Rasputin außer Gefahr . Der russische „Wunder¬
mönch " Rasputin hat die schwere Verwundung , die ihm
der Dolch einer Fanatikerin beibrachte , angeblich gut
überstanden und geht seiner Genesung entgegen . Nach
Ansicht der Arzte hat nur ein ungewöhnlich starker
Organismus eine derartige Verwundung überstehen
können , denn die Wunde gehört sonst zu den unbedingt
tödlichen . Daß nunmehr von der „Wunderkraft " Rasputins
in erhöhtem Maße die Rede sein wird und seine An¬
hänger in ihm erst recht einen „Heiligen " verehren werden,
liegt auf der Hand.

O Ein früherer Geistlicher unter Mordverdacht . In
Berlin wurde gegen die Rentiere Meyer ein Mordversuch
verübt . Sie wurde durch einen Schuß in den Rücken sehr
schwer verletzt . Der Verdacht der Täterschaft fiel auf den
früheren evangelischen Geistlichen Albert Schmidt , einen
52jährigen Mann , der verheiratet ist und erwachsene
Kinder hat . Es ist festgestellt worden , daß Schmidt mit
der Tochter der Ermordeten Beziehungen unterhalten hat.
Er wollte sich von seiner Frau , mit der er in unglücklicher
Ehe lebte , scheiden lassen, und die Frau durch eine
stnanzielle Sicherstellung zu einer Einwilligung in die
Ehe bestimmen . Nach erfolgter Scheidung wollte er
Fräulein Meyer , eine reiche Erbin , heiraten . Man glaubt,
daß er die Mutter , die der gehofften Verbindung im Wege
stand , beiseite schaffen wollte.

O Ein Opfer Thormanu-Nlexandcrs. Der Eisenbabn-
direktionspräsident Pedell , der frühere Sch -v -egervater des
falschen Bürgermeisters von Köslin , Alexander , hat
aus Gesundheitsrücksichten bei dem preußischen Minister
der öffentlichen Arbeiten um seine Versetzung in den Ruhe¬
stand nachgesucht . Er tritt am 31. Dezeniber aus dem
Staatsdienst.

© Das Geheimnis des „Fernsprengers ". Der vor
der endgültigen Prüfung seines Fernsprengivstems
aus Florenz geflüchtete Ingenieur Ulivi hat mit seiner
Verlobten über Bologna die Schweiz erreicht . In seinem
Laboratorium wurde ein Instrument gefunden für die
Herstellung mikroskopisch kleiner Löcher in der Bomben¬
hülle . Die von Ulivi persönlich präparierte chemische
Füllung explodierte bei der Berührung mit Wasser . Da¬
durch werden alle früheren Explosionen auf dem Arno er¬
klärt . Daß die Sachverständigen und hohen Militärs , die
den Versuchen anwohnten , sich auf so plumpe Weise
täuschen ließen , ist aber für deutsche Begriffe unerklärlich.
Ulivi selbst leugnet jeden Betrug . Er erklärte einem
Journalisten , daß seine Flucht nichts mit den Experimenten
zu tun habe . Für diese sei noch nicht der rechte Moment
gekommen . Es sei auch nicht richtig , daß er zur Füllung
seiner Bomben Natrium ^ benutzt habe . Die Füllung
mehrerer Sprengkörper sei von Admiral Fornari und dem
Ingenieur della Motta persönlich vorgenommen worden.
Die Versuche seien auch unter strengster Kontrolle erfolgt.
Übrigens sei er bereit , die Experimente fortzusetzen . Er
habe Italien verlassen , weil er nicht wolle , daß man
Fräulein Fornari zwinge , ihn zu verlassen . Seine Braut
habe ihn freiwillig begleitet.

© Brandpanik au Bord eines Vergniigungs-
dampfers . Beim Ausbruch eines Feuers an Bord eines
Ausflugsdampfers im Hafen von Long Island bei
Newyork ereigneten sich furchtbare Schreckensszenen unter
den 300 Fahrgästen . Die Lage war sehr gefährlich , als
glücklicherweise eines der Newyorker Feuerwehrboote den
Brand entdeckte und schleunigst zur Hilfe eilte, wodurch
alle Passagiere gerettet werden konnten.

© Wie lautete die französische Kriegserklärung
im Jahre 1870 '? Der 19. Juli war der Gedenktag
der Ueberreichung der französischen Kriegserklärung,
der Tag , an dem eigentlich der Grundstein zu Deutsch¬
lands Größe gelegt wurde . Da der Wortlaut der
französischen Kriegserklärung in weitesten Kreisen
unseres Volkes längst wieder in Vergessenheit geraten
ist , sodaß man ihn heute mit einigem Recht als bei¬
nahe unbekannt bezeichnen kann , so darf der wörtliche
Text dieses historischen Dokuments auf allgemeines
Interesse rechnen . Der Wortlaut ist der folgende:

„Der Unterzeichnete Geschäftsträger Frankreichs hat
in Ausführung der Befehle seiner Regierung die
Ehre , Sr . Exzellenz dem Herrn Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten Sr . Majestät des Königs
von Preußen folgende Mitteilung zur Kenntnis zu
übermitteln.

Die Regierung Sr . Majestät des Kaisers der
Franzosen hat sich, da sie den Plan , einen preußischen
Prinzen auf den Thron Spaniens zu erheben , nur
als ein gegen die Sicherheit Frankreichs gerichtetes
Unternehmen betrachten kann , genötigt gesehen , von
Sr . Majestät dem König von Preußen die Zusicherung
zu verlangen , daß sich ein solcher Plan mit seiner
Zustimmung nicht würde verwirklichen lassen.

Da Se . Majestät der König von Preußen sich ge¬
weigert hat , diese Versicherung zu geben , und im
Gegenteil dem Botschafter Sr . Majestät des Kaisers
der Franzosen zu erkennen gegeben hat , daß er für
diesen wie für jeden anderen Fall sich die Freiheit,
je nach den Umstünden zu handeln , vorzubehalten
entschlossen sei , hat die Kaiserliche Regierung in der
Erklärung des Königs einen sowohl Frankreich , wie
auch das europäische Gleichgewicht bedrohenden
Hintergedanken erkennen müssen . Diese Erklärung
ist noch verschärft worden durch die den Kabinetten
gemachte Mitteilung von der Weigerung , den Bot-
schafter des Kaisers zu empfangen , und in irgend¬
welche neue Verhandlungen mit ih -n zu treten.

Daher hat die Regierung Ihrer Kaiserlichen
Majestät es für ihre Pflicht erachtet , alsbald für
die Verteidigung ihrer Ehre und ihrer gefährdeten
Jnteressen Sorge zu tragen , und betrachtet sich, ent¬
schlossen , infolge der ihrer bereiteten Lage alle für
diesen Zweck gebotenen Maßregeln zu treffen , von
jetzt an als im Kriegszustände mit Preußen.

Der Unterzeichnete hat die Ehre , Sr . Exzellenz
usw . die Versicherung der vorzüglichsten Hochachtung
auszusprechen.

Berlin,  den 19. Juli 1870.
Le Sourd ."

. Fürstliche Bürgersleute . Bei dem auf so entsetzliche
Weise ums Leben gekommenen österreichischen Thron¬
folgerpaar ging es zu Hause gut bürgerlich zu. Be¬
zeichnend sind dafür die persönlichen Erinnerungen an die
Ermordeten , die jetzt der Chef eines großen Wiener
Kleidergeschäftes veröffentlicht . Er wurde wiederholt in
das Lustschloß Belvedere bestellt , um für die Kinder des
Thronfolgers Kleider anzufertigen . „Ich wurde ", erzählt
er , „jedesmal für Punkt zehn Uhr vormittags bestellt und
fünf Minuten nach zehn Uhr erschien schon die Herzogin
und reichte mir ihre Hand zum Küsse. Dann kamen die
Kinder , die Prinzen Äiax und Ernst . Es wurde ihnen
vom Zuschneider Werner das Maß abgenommen , dem be¬
fohlen worden war , nicht zu sprechen, bis er nicht ange¬
sprochen würde . Er konnte es aber nicht über sich
bringen , zu schweigen und als die Herzogin einmal einen
Wunsch äußerte , sagte er : „Ja , Hoheit , wer ich schon
scheen machen ." — „So , sind Sie auch ein Böhm ?" sagte
die Herzogin und ließ sich dann mit ihm in einen gemüt¬
lichen Diskurs in tschechischer Sprache ein . Sie besprach
alle Details aufs genaueste und vergaß nicht , wiederholt
zu sagen : „Aber nicht wahr , Sie werden mir nicht einen
eigenen Preis machen , weil Sie fürs Belvedere arbeiten ? "
Bei dieser Gelegenheit wohnte auch der Thronfolger der
Kleiderbestellung bet . Auch er interessierte sich genau für
Schnitt und Form der Kleider und verlangte für die
kleinen Prinzen Vantalons nach dem Schnitt der deutschen
Matrosen.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dein Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.
Sinner Mistfahrt — Alter Brauch —
Schwand im Orte längst nun auch.
Die Gemeindekörperschaften,
Die so brav am Alten hasten,
Wollten die Gelegenheiten,
Alte Bräuche auszuscheideu,
Doch nicht ganz und gar entfernen.
Und zum Hohne der Modernen
— Eingerahmt mit Mauerlitze —
Recht einladend bei der Hitze,
Mitten vor der alten Schul'
Breit und offen riecht der Pfuhl,
Der " trotz Mahnen der Behörden
Dürft nicht zugedecket werden.

* * *

Und ein Knab ' aus innerm Drang
Fiel hinein , man sagte : sprang.
Eine Sitte , alte gute,
Die liegt immer noch im Blute.
Dieser Tag , war ' s eine Geiß
Und das nächste mal : Wer weiß ? — srj —

Wcilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch : Vielfach wolkig und weit

verbreitete Gewitter oder Gewitterregen mit nur ge¬
ringer Abkühlung.



Letzte Nachrichten.
Berlin , 21. Juli . Wie die „Tägl . Rundsch ." er-

ihrt , ist die Reichsregierung damit beschäftigt , mehrere
lorentwürse für ein Zigaretten -Monopol aufzustellen,
m damit die im Etat fehlenden 7 Millionen Mark

in den nächsten drei Jahren aufzubringen . In inter¬
essierten Kreisen hat bereits eine Besprechung statt¬
gefunden . Das Zigaretten -Monopol soll ein Fäbri-
kations - und Perkaufsmonopol sein . Das Reich soll
die Fabriken in eigene Regie übernehmen , die größten
Fabriken bleiben bestehen, die kleineren sollen stillgelegt
trerden . Die Abfindungssumme für die Fabriken wird
auf 500 Millionen veranschlagt , die im Wege der An¬
leihe aufzubringen sind . Der gesamte Betriebsüber-
schutz wird auf 100—120 Millionen Mark veranschlagt.

Petersburg , 21. Juli . Die Streikbewegung
unter den Arbeitern in der Hauptstadt nimmt zu.
Augenblicklich befinden sich 75,000 Arbeiter im Aus¬
stand.

Petersburg , 21. Juli . Gestern Mittag legten die
Arbeiter der Reparaturwerkstätten der städtischen
Straßenbahn die Arbeit  nieder . Im Laufe des Nach¬
mittags versuchten sie den Perkehr der Straßenbahn
zu verhindern,  wobei ernste Zwischenfälle eintraten.
2 5 Wagenwurdenvoll ständig zertrümmert
Der Verkehr zweier Vorortlinien ist eingestellt . — Auch
in Reval  streiken die Hafenarbeiter ; sie fordern eine
Lohnerhöhung . Die Ausladung der Schisse steht still.

Bukarest , 21. Juli . An der rumänisch - bul¬
garischen Grenze  sollen sich ernste Kämpfe  zu¬
getragen haben . Tie bulgarische Regierung verlangt
die Einsetzung einer internationalen Koutroll-
kommission.  Von der rumänischen Regierung wrro
eine derartige Kommission abgelehnt , da Zwischenfälle
beider Staaten ohne Zuhilfenahme anderer Mächte ge¬
regelt werden sollen.

Durazzo , 21. Juli . Reguläre montenegrin¬
ische Truppen  sollen nach Einnahme der be¬
deutendsten Pässe und nach Einäscherung von Über
30 Dörfern bis in das Gebiet von Haszt eingedrungen
sein . Die Truppen sollen im weiteren Vorgehen be¬
griffen sein . Die montenegrinische Propaganda macht
iich immer mehr bemerkbar . Angeblich , um den Fürsten f
Wilhelm zu unerstützen , haben untter Führung Jsmale
Kemals Delegierte aus den südlichen Landesteilen eine
öffentliche Wohlfahrtskvmmission gebildet . Dir Dele¬
gierten schlagen vor ,ob es nicht möglich wäre , die
Kontrollkommission zur Regierung zu machen. Sie
erblicken darin das beste Mittel , um der gegenwärtigen
unhaltbaren Lage ein Ende zu machen.

Rew -Uork , 21. Juli . Aeußerst beunruhigende
Meldungen  kommen hier aus Haiti  an . Bei Port
an Prince haben sich neue blutige Zwischenfälle er¬
eignet . Die Aufständischen sind nach Port au Prince
marschiert und ein heftiger Kampf hat sich um den
Besitz der Stadt entwickelt. Während der Feindselig¬
keiten wurde das Haus der deutschen Gesandt¬
schaft  angegriffen . In das Innere derselben hatte
sich einer der hervorragendsten Führer der Rebellen
geflüchtet . Die Regierungstruppen verlangten die Aus¬
lieferung desselben . Kurze Zeit hindurch ! kam es zu
einem Handgemenge zwischen den Wächtern der
deutschen Gesandtschaft und den Regierungstruppen.
— In New-Uork verlautet , daß die Vereinigten Staaten
in anbetracht dieser besorgniserregenden Ereignisse
intervenieren werden.

KeklameSsii.

Anzeigen.

Bekanntmachungen der stad !. Verwaltung

Feuerwehr-HüUpLübung betr.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag, den

23. d. Mts., abends 8 Uhr statt und zwar für den zweiten
Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahlspritze4. Obmann Heinrich Ernst,
Turnerfeuerwehr, Obmann Fritz Jüngst,
Abi. Zubringer, Obmann August Taum,
Abt. Steigmannschast2, Obmann Wilhelm Bögel,
Hydrantenmannschast, Obmann Wilhelm Sterke!,
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung, Obmann Robert Sauer,
die gesamte Pflichtfeuerwehr.
Die Abteilungsübungen finden statt:

Dienstag, den 21. Juli er., abends 8 Uhr, Turnerfeuerwehr
und Steigmannschast 2,

Mittwoch, den 22. Juli er., abends 8 Uhr. Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen haben sich auf das Horn¬

signal an dem bestimmten Tage vor dem Aufbewahrungsort
ihrer Geräte zu sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird be¬
straft. Genügend begründete Befceiungsgesuche find recht¬
zeitig bei dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubringen.

Herborn, den 17. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister-.
E. H. Baumann . Birkendahl.

' Kerborn.
Donnerstag , den 23 , Juli d . Js . :

Vieh - und Krammarkt.

t Wenn Sie nach Herborn kommen, besuchen
| in diesen Tagcnunseren RLmnnngs -AusveTkaA

Wir haben einen großen Posten ca. 200 Stück Herren -Avzüge . Jünglmgs -»».«a"A-
Knaben-Avzüge , die während des Räumungs-Ausverkaufs zu ganz bedeutend herabgesetzten
geben. Auf die kulantesten Sachen gewähren

2v Prozent Rabatt.
Rabatt'ute»°

zurückgesetzle Dachen geben zu jedem annehmbaren Preise ab.
$$ & ** *& «* ? Auf sämtliche Sonntags-Hosen gewähren jetzt 2 « Prozent

$$  v fv ♦ Bei Eisenfest- und Zwirn-Hosen haben wir die Preise ganz de
ermäßigt. Beachren Sie die Auslagen in unseren Fenstern.

Sommer Joppen , Knaden-Waschblusen , Wasch-Anzüge u. Hosen weil unter Preis. #,
Westen , weiß und bunt, feine Einsatz-Hemden, weiche Krage». Socken, Macco -HeMk'

-Unter Hosen zu denkbar billigsten Preisen. „
? Blau leinene Anzüge , schwerste Qualität . . . . 4,»® 0,

•4t Cff ♦ Blau leinene Anzüge , II. Qualität. 3 <1#
1 Posten Kleiber-Kattune, jetzt per Meter 30
I Posten Kleider Kattune, jetzt per Meter 4»
1 Posten Kleider-Kattnne, jetzt per Meter ^
1 Posten Kleider-Kattune, jetzt per Meter «jjf.
1 Post . Woll -Mousseline . früh, bis 1.70, jetzt1.»»■"|flW

♦ SSiau lerneue An

Für tarnen!
Unsere Auswahl in diesen Kleider-Kattunen und Mousselinen ist sehr groß, wir können

auslegen.
n-ti-7

.. M,vu Iinuit.. 1|V ny. aiKD, ivn ^
nicht alle Sachen in den Schaufenstern auslegen. Deshalb bitten wir, sich im Laden die
Kaufzwang zeigen zu lassen.

Damen -Wäsche u. Schürzen in größter Auswahl zu staunend billigen Preisen. g zl>
Baaswollstrlapfe, SÄ « »I »! m m

17<E
Ifll

!i->

m

I
I

Große Auswahl in Korsetten.
95 Pfennig -Tag

95 109 110 120 x- t;
Die Hauptpreislagen als

2,95
s

Bürftenwsren , Handtäschchen. Brenngarnitnren und ähnlicke Artikel. __Ziert
Kinderschiirzeu, weihe Kissenbezüge, Unterröckchen, Gürtel , Spitzenkragen usw.

diW * I

Ernst Beckes *&S©»s Herii ©̂ *1'
<- C "- " ' i

Entzückend
rosig zart u. blendendweiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Südstern“

von prachtvollem "Wohlgeruch von
Bergmann & Co., Berlin. 50 Pfg.
per Stck. in den Apotheken zu
Driedorf und Kerborn.

Kaltflüssiges
Bgumwachs „Mrtschi " ,
Kaumwachs in Stangen,
Raffmlmst,
ObstvauM karbottneum

„Aveuarins ".
Schweftipuloer„Neutilato",
Sar ;öl- u. Gnaftafrifs,
KZ;pfer ;uckerka!i!

empfiehlt

QrkMidAMkMLck,

Feinstes

Fkßhjstlttkkttt.
pro Pfd. 30 Pfg,

soeben eingetroffen.

Carl jKährUti, Kerber «,
Marktplatz6. — Telefon 235.

liest Klirlgffk!«,
prima Kaiferkrsrre . 50 Kilo

Mk . 4 .00
mit Sack ab Friedberg ver¬
sendet unter Nachnahme

Jakod Kterrr -Kimon,
Friedberg (Hessen).

- Telefon 368. -

ZUM Elumache«
empfehle:

Kristallzucker. Gelatine,
sowie alle Gewürze-

Fi *. Bätoir , Mühlgaffe 11/13.
Schwcmmsteinfabrik, ält,auh.Synd,
liefert billigst la .Steine ,Bimssanö u-
Zememdielen. Phil , (dies, Neuwied.

Freiiv. Feuerwehr
Kerborn.

Donnerstag, den 23. Juli
findet im Anschluß an die Haupt¬
übung eine
keimMmrMlunA

der gesamten fceiw. Feuerwehr
im Saalbau Metzler (August
Gerhard) statt.

- Tagesordnung:
1. Abänderung der§ 12 u. 14

des Statuts.
2. Vereinsaugelegenheiten.

Herbsrn, den 21. Juli 1914.
Ose Verwsliungsrgt.

Samstag, den 25. d. Mts .,
abends 8 Uhr: Ucbung der
Fahrspritze Nr. 1.

Das Kommando
der Freiwilligen Feuerwehr:

C. H. Baumann.

Heka„ntmach»»S-„.-
koinffDas Hiwdcsreupstückeu im Gemeŵ' F^

Fremde ohne Erlaubuisscheiu für dieses und
verboten.

Gdersbera, den 20. Juli 19t4.
Trapp«

Süc/r<

% I«m j| p mit guter Schul-
© " 11|j t bildung für unser
kaufmännisches Büro gesucht.

Puwpenfabrik Herborn.

Lehrmüdlhe« für Putz¬

waren per 1. Septbr. gesucht.
Kost und Logis im Hause.
Elisabeth Müller, Nenncrod.

auf Dampfwalzen
für sofort

Theodor Ghl

t *

mm
1*%̂ ..nt
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Hiermit die traurige - .■
heute Nachmittag 41/3 Uhr unser
Schwiegervater und Grossvate i

Mittei

Herr Christianürili
Wirteverein

im Alter von 74 Jahren nach
sanft dem Herrn entschlafen ib '

cr6&leV

Neue, noch nicht gebrauchte
hölzerne Wenöeltreppe
zu verkaufen.

Ferd. Weber, Uckersdorf.

IDezimai-Vrnckenwage,
150 kg Gewicht, billig zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in der
Exped. des Herb. Tagedl.

Iihi « sjsbkkkti
sind abzugeben

Tillstraße 25, Herborn.

Stachelbeeren zu ver¬
kaufen. Hauptstr. 97, Herdorn.

des DiKkrsisss.
Mittwsch &ns 22 . er.,

nachm. 4 Uhr:
Mersamiiilung

beim Kollegen Weber in
Stratzebersbach,

llZNi- Vwnsisird.

Pas Einsetzen von ca.
220 qm(Sias,

ohne Lieferung desselben, jedoch
einschl. Kitt, kür den Amts¬
gerichtsneubau in Reuuevod
zu vergeben. Offerten an
C . Post , mechan. Schreinerei,

Ho-gen i. W., 5.

Msiittr8. Arbeilrr
gesucht. Meldungen auf der
Baustelle zwischen Sechshelden
und Haiger.
Baugeschäft Robert Schneider.

Einen tüchtigenDüchdethergkhilfe«
suchen Eebr. Sarges, Siegen.

Uerbotn , den 20. Juli
Die traueredsfl̂

Wilhelm Br
jicßel

k4ftil

%

b

s

gn

I1i
i«

Die
de»o2. Jal>

Beerdigung findet̂ ^ ^ “gtatt.nachmittags ö

OSM ^saS wn ®' di0  vi^ A
Hierdurch sage ich fi>1 ^ teil ^n ee!̂ i

weise herzlicher Liebe un ^ ^  j er Gf°'>uns anlässlich des Ableben . -er-, ^
ung unserer lieben Mutter , sa betb.̂ ß nä’
Urgrossmutter , Frau ^ alia sjndt iooG ^

hs

Bast,  zuteil geworden ^ Zfarrbt

he

Besonders gilt derselbe Merrn \f.-ir am Grau , f, v ;für die Trostesworte am u 1 i 0tzten
welche die Verstorbene ZF . sage°
geleiteten . Herzlichen Q(jeO-
für Hi« Kranzsp

%
für die zahlreichen

Hörbach , den 21. -luli
Im Namen der traflßr^ 81*

I^
H. Deb« s '
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